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Nicht-Zöliakie-Gluten-Überempfindlich-
keit: Unklare Ätiologie und fehlende  
Diagnosekriterien
Positionspapier der Deutschen Gesellschaft für Allergologie und  
klinische Immunologie erschienen

Der Begriff Nicht-Zöliakie-Glu-
ten-Überempfindlichkeit (NCGS) 
steht für einen Symptomkomplex, 
bei dem PatientInnen bei Ausschluss 
einer Zöliakie auf Glutenzufuhr mit 
gesundheitlichen Beschwerden re-
agieren. Dem gerade erschienen Po-
sitionspapier der Deutschen Gesell-
schaft für Allergologie und klinische 
Immunologie (DGAKI) zufolge kann 
nach heutigem Stand allerdings 
nicht eindeutig festgestellt werden, 
ob NCGS tatsächlich existiert. 

Das Positionspapier der DGAKI und 
zahlreicher Unterstützer, darunter 
führende deutsche GastroenterologIn-
nen [1], gibt ein klares Statement ab 
gegen überhandnehmende Empfeh-
lungen glutenfreier Ernährung und 
weist auf die Risiken ungerechtfertigt 
verordneter oder eingehaltener gluten-
freier Kostformen hin. Auf folgende 
Kernpunkte geht das Positionspapier 
näher ein:

A. Aufgrund häufiger Selbstdia-
gnosen, unklarer Prävalenz und 
unbestätigter Ätiologie der NCGS 
sind validierte Diagnosekriterien 
und/oder verlässliche Biomarker 
notwendig. 
Prävalenzzahlen beruhen bisher 
vorwiegend auf Selbsteinschätzung. 
Bezüglich des Pathomechanismus 
wird u. a. eine gestörte Darmbar-
riere vermutet, die aber auch beim 
Reizdarmsyndrom und anderen 
Darmerkrankungen eine Rolle spielt. 
Weitere Forschung steht aus.

B. Infolge hoher Nocebo- und häu-
figer Placebo-Effekte konnte Glu-
ten bislang nicht sicher als Auslöser 
einer NCGS identifiziert werden. 

Verschiedene Confounder (siehe C) 
und eine hohe Erwartungshaltung 
bezüglich auftretender Beschwerden 
nach Provokation bewirken eine hohe 
Nocebo-Rate. Doppelblinde placebokon-
trollierte Provokationen bei Verdacht 
auf NCGS sind daher nur in modifizier-
ter Form geeignet, mit einem höheren 
Verhältnis von Placebo zu Verum. 

C. Zahlreiche Störgrößen (Con-
founder) erschweren die Bewer-
tung subjektiver Symptome unter 
glutenarmer/-freier Kost. 
Unabhängig vom Glutenverzicht sind 
z. B. durch einen vermehrten Verzehr 
von Gemüse und löslichen Ballaststof-
fen beim Verzicht auf glutenhaltige Ge-
treideprodukte positive physiologische 
Effekte auf die Verdauung zu erwar-
ten, die zu einer Symptomminderung 
führen können. 

D. Eine streng glutenfreie Kost ist 
bei einer gesicherten Zöliakie wis-
senschaftlich begründet und un-
erlässlich. Bei einem medizinisch 
unbegründeten Glutenverzicht 
überwiegen jedoch potenzielle 
Nachteile und Risiken. 

E. Aktuell kann wegen fehlen-
der überzeugender Diagnosekri-
terien bei Verdacht einer NCGS 
ausschließlich eine ausführliche 
Differenzialdiagnostik emp-
fohlen werden. Hierzu gehören 

eine sorgfältige Anamnese, ein-
schließlich eines Ernährungs- und 
Symptomtagebuchs, eine allergo-
logische Diagnostik und ein siche-
rer Ausschluss einer Zöliakie. 
Zu häufig wird die Diagnose NCGS 
leichtfertig aufgrund subjektiv emp-
fundener Beschwerdereduktion bei 
glutenfreier Kost gestellt, z. T. auch als 
Selbstdiagnose. Aufgrund vergleich-
barer Beschwerden, z. B. bei Zöliakie, 
beim Reizdarmsyndrom oder anderen 
Lebensmittelunverträglichkeiten, ist 
jedoch eine sorgfältige Differenzial
diagnostik unabdingbar. 
Das Positionspapier dient als Hilfestel-
lung für Beratungskräfte – wenn nötig 
auch als Argumentationsgrundlage 
gegen die Durchführung einer gluten-
freien Kost, wenn sie nicht medizinisch 
begründet ist.
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Nocebo-Effekt = �subjektiv empfundener negativer (z. B. Beschwerden 
hervorrufender) Einfluss eines an sich wirkungslosen 
(Placebo) Stoffes/Medikaments oder Umwelteinflusses

Placebo-Effekt = �subjektiv empfundener positiver (Beschwerden bes­
sernder) Einfluss eines an sich wirkungslosen (Placebo) 
Stoffes/Medikaments oder Umwelteinflusses
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